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XI. Mrxaax. Sonnabend, den 10 . Juni 1854 . 46.

Der Feldzugsplan der Verbündeten
im Orient.

Am 30 . März waren 12,000 Mann Englischer
Landtruppen in Malta versammelt , — am 31.

wurden die ersten französischen Truppen in Gallipoli

auSgeschiffc . Seitdem sind mehr als 6 Wochen ver¬

gangen , während welcher die Zeitungen angefüllt
waren von den neuen Truppcnsendungen und Aus¬

schiffungen , von Lagern und Casernirungeu bei
Gallipoli und in Scutari , vom Eintreffen der Prinzen
und Generale und von verfrühten Märschen nach

Adrianopcl und Einschiffungen nach Varna . „ Was
können und werden die Verbündeten in der nächsten

Zeit mit einer Streitmacht von circa 75,000 Mann,

unterstützt von der vereinigten Flotte im Schwarzen
Meere , un crnchmcn ? !" — das ist jetzt eine der

Fragen des Tages.

Tic Korrespondenten der verschiedenen Tagcs-

blättcr sind sich durchaus nicht einig , ob der Sultan
zunächst durch eine starke Garnison in Konstantinopcl

gegen das siegreiche Vordringen der Russen zu schützen
sei, — oder ob dies besser durch eine Stellung oder

durch ein befestigtes Lager bei Adrianopcl geschehen

könne ; — ob die gestimmte Streitmacht über Adria¬

nopcl gegen die Donau verrücken müsse, um Silistria

zu entsetze» und Schumla zu decken, — oder ob

nicht vor allen Dingen Varna zu besetzen, dann in

Bessarabicn zu landen , gegen die Donaumündnngen
zu opcrircn, . das Fahrwasser aufzuräumcn , den Russen

die Zufuhr abzuschneidcn sei ; — oder endlich , ob

nicht eine ernsthafte Unternehmung gegen Odessa oder

gegen Sebastopol oder gegen die nicht zerstörten Forts

an der kaukasischen Küste den Vorzug verdiene ? !

Um mir einiger Wahrscheinlichkeit Vorhersagen zu
können , was etwa von alle diesem geschehen wird,
müßte man zunächst wissen : wie steht es mit dem

Obercommando und wer hat den Operationsplan
sestzusteüen ? — Außer Omer Pascha , Marschall St.

Arnaud und Lord Raglan haben die Prinzen , die
Gesandten , her Divan und wahrscheinlich auch der

Kaiser Napoleon hineinzurede », und wer vermag zu
sagen , wessen Stimme entscheiden wird?

So mißlich es unter diesen Umständen auch sein

mag , zu sagen : dies wird und muß der gemein¬
schaftliche Operationsplan sein, so fordert doch der
Umstand , daß gerade die verwickelten Verhältnisse im

Obercommando ein Drängen der Ereignisse in nächster

Zeit nicht wahrscheinlich machen , um so mehr zu dem

Versuch heraus , diejenigen Operationen zu bezeichnen,

welche für die Verbündeten »ach Lage der Tinge die
angemessensten sein möchten , als nicht zu hoffen ist,

daß ein solcher Versuch sogleich durch glänzende Er¬

folge auf einem anderen Felde überholt und factisch
widerlegt werden würde.

Während des Winters schienen sich die Streit-

kräftc der Russen und Türken a » der Donau ziem¬

lich das Gleichgewicht zu halten , wenigstens wird

die Ucbcrzahl der Russen nicht erheblich gewesen

sein . Seitdem haben die Letzteren Verstärkung er¬

halten , da wenigstens etwas von den monatelang
angckündigten Corps eingetroffcn ist , — während

der für die Türken bestimmte Nachschub zum größten

Theil durch den griechischen Aufstand absorbirt sein
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wird. Dennoch wird Omer Pascha namentlich dann
stark genug sein, die Russen mit Hülfe von Schumla
und Varna am Balkan festzuhalten, wenn ihm durch
die Besetzung dieser letzteren Festung durch die Ver¬
bündeten die Sorge für diesen Platz genommen, die
Besatzung erspart wird. Ein directes Eingreifen
der Engländer und Franzosen bei Schumla oder
an der Donau in unmittelbarer Gemeinschaft mit
den Türken scheint also nicht geboten, — während
die Schwierigkeit eines gemeinsamen Oberbefehls
die Eifersucht der Führer und der Truppen gegen
einander, so wie namentlich die Erschwerung der
regelmäßigen Verpflegung, au welche besonders die
Engländer so sehr gewohnt sind, sehr dagegen sprchcn.
— Obgleich die Klagcberichtc der „Times" über
mangelnde» Comfort von Seiten der in Gallipoli
ans Land gesetzten Muttersöhnchennicht verfehlen
konnten, uns heiter zu stimmen, so geben sie uns
doch auch einen Fingerzeig, daß die Sympathien
dieser gut gepflegten und geputzten Truppen für den
Sultan und seine Herrschaft schwerlich ausrcichcn
werden, um sie zu vermögen, gern und freudig auf
Wochen und Monate das Beefsteak und den Porter
mit Cucuruz und Brackwasser zu vertauschen. —
Tarzu kommt, daß jedes der drei Contingcnte das
Strebe» hat, seine Erfolge möglichst für sich zu er¬
ringen, wenn gleich die Etikette und die Rücksicht
auf die uralte National - Eifersucht der Engländer s
und Franzose» die Führer derselben veranlassen mag, !
sich gegenseitig an den zu erwartenden glorreichen I
Thatcn einen Antheil cjnzuräumcn. — Bedenkt
man endlich, daß die Erfolge der Westmächte um
so mehr in die Augen falle.. , je mehr Heer und
Flotte gemeinschaftlichoperiren, so wird man zuge-
bcn, daß der nachfolgende Plan diesem allen mög¬
lichst Rechnung trägt.

Die Truppen der Verbündeten werden so rasch
als möglich in Varna coucentrirt, zugleich aber !
Kavarna, Baltschik, Mangalia, Kustendschcu. s. w., i
kurz ellc diejenigen Küstcnstädte bis zu den Donau- -
Mündungen hinauf besetzt, welche zur Aufnahme von !
Truppen geeignet sind. !

Der Weg von Gallipoli und Scutari nach Varna >
erfordert mit Dampf (2—3 Meilen in der Stunde) !
24, beziehendlich 14 Stunden. Ein großes Schiff
nimmt, namentlich für kurze Zeit, mehr als 1000 ^

Mann an Bord ; — wären also auch nur 20 —30
Dampfer und Transportschiffezu verwenden, so
könnten gleichzeitig wenigstens 15,000 Mann ein-
gcschifft werden und das ganze Corps in 14 Tagen
an Ort und Stelle sein, wobei die letzten Nach¬
sendungen aus Frankreich w. natürlich direct be¬
fördert würden. Tie regelrechte Verpflegung hat
nicht die geringste Schwierigkeit, Porter und Ale
kann direct bezogen werden. — Von Varna und
den übrigen Küstenpunktcnwerden Strcifcvrps in
die Tobrudscha auf die Verbindungslinieder Russen
geschickt, um Transporte aufzuhcben, die Verpflegung
zu erschweren und die Aufmerksamkeit und einen
Theil der Strcitkräftc der Russen auf sich zu lenken.
Ein Hauptschlag auf die Krim wird mittlerweile
vorbereitet. Diese vorzugsweisevon muhamedani-
schen Tartaren bewohnte Halbinsel(von den 420,000
Einwohnern des Gouvernements Taurien , zu wel¬
chen außer der Krim nur »och die wenig bevölkerte
nogaische Steppe gehört, sind 246,000 Muhame-
daner), welche wegen ihres Clima, ihrer südlichen
Vegetation und der Schönheit der Südküste, das
russische Italien genannt wird , birgt nicht bloß
gegenwärtig die russische Flotte im sichern Hafen,
sondern bietet auch au sich, von den Engländern
und Franzosen in Besitz genommen, ein passendes
Gegen-Untcrpfand gegen die Donau -Fürstenthümer.
Mögen dir Festungswerkevon Sebastopol nach der
Secseite hin auch nicht ganz so stark sein, als man
uns glauben machen will, — den schwimmcn)en
Bollwerken der vereinigten Flotte werden sic doch
erheblichen Widerstand leisten. Daß aber die Land¬
seite weniger fest ist, ergiebl sich schon aus dem be¬
sonderen Zweck der Festung. Während daher ein
Theil der vereinigten Flotte den Hafen blokirt und
durch ein Schcinbombardement die Aufmerksamkeit
auf sich zieht, landet ein Corps von 15—20,000 M>
in Eupatoria (eine Stadt von 13,000 Einwohnern
mit Hafen) oder an einem anderen, noch nördlicher
gelegenen Punkte. Ta Varna nur 65 Meilen von
Eupatoria entfernt ist, die Dauer der einfachen
Fahrt also nur 24 Stunden beträgt, so können in
wenig Tagen abermals und endlich zum drittenmal
15,000 Mann folgen, so daß in Varna und den
übrigen Küstcnpunkten nur 25 —30,000 Mann mit
der gesammten Cavallerie Zurückbleiben. Die zuerst
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gelandeten 15 — 20,000 Mann wenden sich nördlich
gegen die 14 — 15 Meilen entfernte Landenge von
Perccop , um das Herbcieilcn von Verstärkungen
vom festen Lande zu verhindern . Die Landenge ist
etwa eine Meile breit und noch ans alter Zeit durch
Wall und Graben befestigt , welcher letztere eine Tiefe
von 25 Fuß haben und mit Quadersteinen bekleidet
sein soll . Jedenfalls wird cs leicht sein , die Land¬

enge unter Mitwirkung einiger Kriegsschiffe im
tobten Meere , selbst gegen überlegene Kräfte zu

verrheidigen . Die zweite und dritte Ausschiffung
wenden sich sodann gegen das zehn Meilen von
Eupatoria entfernte Sebastopol , um cs von der
Landseitc regelrecht einzuschlicßcn , nöthigenfalls zu
belagern . Es ist nicht bekannt wie stark die Be¬

satzung der Krim ist , keinesfalls wird dieselbe mehr j
als 20,000 Mann betragen , von denen ein Thcil in !
Kertsch re. stehen wird . Wenn also die Verbündeten

zum Angriff etwa 30,000 Mann verwenden , so müßte
Sebastopol auch nach der Landseile hin eine Festung

ersten Ranges sein , um auch nur j3 bis 4 Wochen
Widerstand zu leisten . Die nächste Hülfe , welche
die Russen zum Ersatz zur Hand haben : das Corps
von Osten - Sacken , steht bei Odessa , 40 Meilen von

Perekop , entfernt . Auch bei der schleunigsten Be¬
nachrichtigung und sofortigem Abmarsch vergehen
3 Woche » , ehe das Corps bei Perekop cintreffen
kann , — so daß das verbündete Corps an der Land¬

enge genügende Zeit hat sich zu verschanzen . Ver¬
stärkungen zur Sec werden von der Flotte abge-
haltcn . Ist aber Sebastopol ( und mit der Festung
die Flotte ) einmal in die Hände der Verbündeten

gefallen , so werden die übrigen Punkte bald folgen.
Bei der unumschränkten Herrschaft der vereinigten
Flotte im schwarzen und Asow 'scheu Meere bleibt
sodann den Russen znm Angriff für die Wicder-

croberung nur die schmale Landzunge übrig , deren
regelrechte Befestigung natürlich nicht unterbleiben
darf . ( Schluß folgt .)

Die platten Särge.
Es ist allerdings eine unverzeihliche Nachlässigkeit

von dem Menschen wenn er in die Welt kommt,

licht sofort einen Papierkorb voller Trcsorschcine oder

wenigstens hundert Scheffel Doppcllonis 'dorS mitzu¬
bringen und sehr , sehr Viele begehen diese Nachlässig¬
keit und müssen die Folgen derselben durch ihr ganzes
Leben fühlen . Wie mancher talentvolle Knabe , aus

dem ein großer Mann hätte werden können , verkümmert,
weil seine Ausbildung unterbleiben muß wegen Mangel
an — Geld , wie mancher geschickteHandwerker muß
zeitlebens sich kümmerlich durchschlagen und kann nur
soviel verdienen , um von der Hand in den Mund
zu leben , weil ihm die Mittel fehlen , sein Material
aus der ersten Hand einzukaufen ; wie mancher spe¬
kulative Kaufmann muß eine Gewinn bringende Unter¬

nehmung unterlassen , weil ihm keine Fonds zur Ver¬
fügung stehen, und wie viele tausend Fälle der Art
giebt cs nicht , wo cS überall fehlt am Gclde . Wir

wollen die Wcltordnung nicht meistern , sic muß ja
wohl richtig sein , aber wir möchten doch glauben,
daß die Folgen der obigen Nachlässigkeit wenigstens
mit dem Tode aufhörcn sollten ; hier in Oldenburg;
der Metropole der Intelligenz und Humanität des
ganzen Landes ist cs aber nicht der Fall , hier dauern
sie bis in ' s Grab . Wer hier das Unglück hat , aus
Gemcindcmiitcln Unterstützung empfangen zu müssen
und aus ebendenselben beerdigt zu werden , bekommt
keinen Sarg wie jeder andere Christenmensch , sondern
eine aus rohen , unangcstrichcnen Brettern zusammen
geschlagene Kiste . Es ist uns persönlich freilich höchst
gleichgültig , ob unser Körper dermaleinst , auf ein
Brett geschnallt in der Tiefe des Oceans oder in

einer großen Kuhle eines Schlachtfeldes den ewigen
Proceß der Natur mit fortführc » hilft ; nicht so aber
ist eS mit den Hinterbleibcndcn gerade solcher Classe.

Man darf nicht glauben , daß die Armuth , wenn auch
nicht Geld , auch kein Gefühl habe , und es sind uns

Fälle bekannt , wo dürftige Angehörige des Verstorbenen
die außerordentlichsten Anstrengungen gemacht haben,
um den in ihren Augen schimpflichen platten Sarg
mit einem gewöhnlichen zu vertauschen . Nach Acußc-
rung eines Tischlers kostet letzterer etwa einen halben
Thalcr mehr und würde daher die Mehrausgabe für
die Gemeinde keine so bedeutende sein, daß man diescr-

halb gcnöthigt wäre , der Armuth auch noch im Tode
das Siegel ihrer Schmach aufzudrücken ; thut man
dies z. B . doch auch nicht in Ostcrnburg und dem

Bntjadingerlandc.
10.
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Bitte
Ter Beobachter hat schon einmal allgemein den

Wunsch ausgesprochen, daß Aufsätze aus dem litera¬
rischen Verein dem Publicum mehr als bisher ge¬
schehen zu Gute kommen möchten. Er darf wohl
ganz besondeis die Bitte um Veröffentlichungdes,
der Annonce des Vereinsvorstandeö zufolge neulich
gelesenen, Aufsatzes über die Oldenburgische Spar¬
und Leihbank wiederholen.

DaS Institut stiftet offenbar mannigfachen Nutzen,
findet aber auch Anfeindung, und Aufklärung über
dasselbe wäre deshalb gewiß dem Publicum erwünscht,
und den Leitern der Anstalt nicht schädlich.

Pferdemarkt.
Der gestrige Pfcrdemarkt, begünstigt von schönem

Wetter, war sehr besucht und belief sich die Anzahl
der aufgeführten Pferde auf etwa viertehalb Tausend,
von denen der größte Thcil zu sehr hohen Preisen
verkauft wurde.

Vermischtes.
Es ist in Oldenburg bisher nicht üblich gewesen,

daß die hiesigen Bürger irgend etwas durch Plakate
ankündigtcn; Einsender dieses war daher sehr über¬
rascht, ein Coucert auf dem Ziegelhofc auf diese
Weise angekündigt zn sehen. Er weiß wohl, baß
Klimpern zum Handwerk gehört, möchte aber rathcn,
durch Annoncen rc. nicht zu stark in die Saiten zu
greifen, weil der Oldenburger dergleichen nicht liebt
und leicht mißtrauisch wird, wenn die Farben gar
zu stark aufgctragen werden; er zieht sich dann zu¬
rück und wendet seine Groschen lieber einem andern,
bescheidener auflretenden Concurrcntcnzu. 9.

Ter berühmte Humorist Saphir schreibt seinem
Freunde in Wien von England aus : Wenn Sie je
auf Reisen gehen, nehmen Sic drei G mit : Geld —
Gesundheit — Geduld!

Diese drei Rciseworte nenn ich Euch inhaltschwcr.
Sie gehen von Munde zu Munde
Gar bald wird der Sack vom Gelbe leer,
DaS beweis't er von Stunde zu Stunde
Dem Menschen scheint aller Menschenverstand geraubt.
Wenn er jetzt wohlseil zu reisen glaubt.

Kiel.  Die Lieferungen für die französische Flotte
waren sehr bedeutend. Allein an Ochsenfleisch sollen
von einem Hamburger Schlächtermeister circa 150,000
Pfund geliefert worden sein. (Derselbe lieferte seiner
Zeit für die englische Flotte binnen wenigen Tagen
ebenfalls 50,000 Pfund.) Außerdem sind noch 100
rechtschaffene Ochsen aus dein hiesigen Ncru getreten
und mit heiler Haut zu den Franzosen übergegangen,
um demnächst von ihnen vollständig incorporirt zn
werden. Nicht minder Beträchtliches war an Geflügel,
Eiern, Butter, Tabak, Cigarren w. erforderlich. Um
einen Begriff von der Großartigkeit dieser Lieferungen,
selbst in sonst wenig gebräuchlichen Artikeln, zu
geben, führen wir hier an , daß allein für unge¬
fähr 10,000 Frcs. Apothekerwaaren  an Bord
der Flotte kamen. Wir wünschen guten Appetit!
Auch ei» Heer von 9600 Blutegeln ging zu den
Franzosen über, aber um in geeigneten Fällen gegen
sie zu kämpfen.

Markt-Preise.
Rocken pr. Scheffel 1 20 Hr
Kartoffeln do. 28 „
Bohnen(Garten-), die Kanne 7 ,,
Erbsen do. 6„
Butter dus A 14 „
Eier pr. Dutz 8„

Tivoli- Theater.
Schön Wetter fehlt noch immer — d. h. die zum

Amüsement im Freien nöthige Wärme. Sonst muß
man mit den Leistungen sehr  zufrieden sein. —
Sonntag wird gegeben: Unter der Erde , oder

Arbeit bringt Segen.
Montag: Heirathen nach Vorschrift , oder

Magister Bückling als Brautwerber.

Redakteur: Nlbcrt HarberS. Druck von H. Klesser in Oldenburg.
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XI. Ikckl-KLllA. Dienstag, den 13. Juni 1854-.

Der Feldzugsplander Verbündeten
im Orient.

(S chl li ß.)

Bei dem geringen Credit, in welchem im Allge¬
meinen die auf einer Landung begründeten Opera¬
tionen stehen, scheint cs nicht unnöthig, daran zu
erinnern, wie ganz anders sich die dahin einschla-
gcndcn Verhältnisse jetzt, nach Einführung der Tampf-
schiffe, gegen früher gestaltethaben. — Am besten
wird dies aus der Mittheilung der Haupt - Taten
zweier bekannten Landungsvcrsnche, ohne weitere Be¬
trachtungenerhellen.

Zu der Landung bei Quiberon, an der West¬
küste der Bretagne, waren 5000 Emigranten, welche
in England zu einem CorpS formirt waren, ferner
1500 Emigranten, welche an der Weser standen,
und eine englische Division bestimmt. Das Ganze
sollte vom Grafen von Artois commandirt und in
drei Abtheilnngen übergcschifftwerden. Man rechnete
auf lebhafte Theilnahme der Bevölkerung. Die erste
Abtheilung ging am 16. Juni 1795 von Ports¬
mouth ab, warf am 26. in der Bai von Quiberon
Anker und setzte am folgendenTage die Truppen
an's Land. Die Entfernung von 80 Meilen würde
jetzt mit Dampf in höchstens 36 Stunden zurllckgc-
legt sein. Trotz des großen Zulaufs der ChouanS
verfuhr man so langsam und kraftlos, daß man erst
am 4. Juli das Fort Penthicvrc in Besitz nahm,
dessen BesatzungauS Mangel an Lebensmittelndas
Gewehr streckte. Am 15. Juli traf das Emigranten-
Cvrps auö Deutschland ein. Es war am 22. Juni

bei Stade cingeschifft, hatte also zur Ucberfahrtüber
drei Wochen gebraucht. In den Reihen der aus
England herübcrgekommencn Emigranten dienten sehr
viele ehemalige französischeKriegsgefangene, welche
jede Gelegenheit ergriffen, um zu den Republikanern
überzugehcm In der Nacht vom 20. auf den 21.
Juli nahmen die Republikanerdas Fort Pcnthicvre
mittelstEinvcrständnißunter den ehemaligen Kriegs¬
gefangenen der Besatzungwieder, und nach einem
kurzen, für die Emigranten besonders deshalb höchst
»achtheiligen Gefecht, weil es ihnen an Munition
fehlte (sie befand sich noch an Bord der Schiffe)
wurde das ganze CorpS zu Gefangenen gemacht.
Es bestand noch aus 1030 Emigranten, 1632 ehe¬
maligen Kriegsgefangenenund 3600 Chouans. —
Die dritte Ablheilung, die englische Division mit noch
1500 Emigranten, unter Graf Artois, kam gar nicht
dazu, bei Quiberon zu landen.

Nicht ganz so schlimm lief die Expedition nach
Nord-Holland im Jahre 1799 ab, zu welcher im
Ganzen 38,000 Engländer und Russe» bestimmt
waren. Man wollte auf Amsterdamvorrücken, um
den Erbstatthalter wieder cinzusetzen, und rechnete
auf eine Erhebung der Bevölkerung. TaS Corps
konnte indessennicht gleichzeitig auftretc», sondern
zerfiel wiederumin 3 Abtheilnngen. Die erste Ab¬
theilung von 15,000 Mann wurde am 13. August
zu Dover w. cingeschifft. Die am 15. vereinigte
Flotte wnrde von einem Sturm zerstreut, fand sich
am 21. wieder zusammen und erschien am 22. im
Angesichte des Terel. Sie mußte indessenwegen
Sturm wieder in See gehen und ankerte endlich am
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